
Liebe	Gäste	im	Café	für	die	Seele,	
liebes	Ehrenamtsteam,	
	
in	Verbindung	bleiben,		
obwohl	man	sich	nicht	sieht,	das	ist	zur	Zeit	die	Devise.	
So	haben	wir	drei,	Karin	Wolf,	Dekan	i.R.	Volker	Herbert	und	ich	überlegt,	dass	wir	gern	
digital	mit	Ihnen	in	Verbindung	bleiben	wollen,	bis	wir	uns	im	Café	für	die	Seele	–	
hoffentlich	gesund	-	wiedersehen.	
	
Deshalb	heute		
meine	einfache	Frage:	Wie	geht	es	Ihnen?	
Kommen	Sie	mit	der	derzeitigen	Situation	zurecht?	
Mit	den	Sorgen	vor	Ansteckung?	
Mit	der	Frage,	wie	lang	diese	Isolation	noch	dauern	wird?	
Wie	erhalten	Sie	sich	Ihren	Optimismus,	Ihre	Lebensfreude,	Ihren	Humor?	
	
Es	ist	merkwürdig	irreal,	durch	eine	menschenleere	Fußgängerzone	einer	
Touristenhochburg	wie	Garmisch	zu	laufen.	
Doch	ich	bin	dankbar,	dass	die	Menschen,	denen	ich	begegne,	die	
Ausgangsbeschränkungen	befolgen	und	Abstand	halten.	
Ich	bin	dankbar,	dass	ich	spazieren	gehen	kann	-	eine	wunderbare	Landschaft	vor	
Augen.	
	
	

	
	
	
Doch	ich	halte	auch	Abstand.	
Obwohl	ich	früher	so	selbstverständlich	und	gern	Menschen	umarmt	habe,	so	gern	
Besuch	hatte	...	früher	....	vor	etwa	zwei	Wochen	noch.	
	
Ja,	Sorgen	mache	ich	mir	um	die,	die	ganz	allein	in	ihrer	Wohnung	oder	in	ihrem	Zimmer	
im	Altenheim	sind.	
Sorgen	mache	ich	mir	um	sozial	Schwache,	die	zu	viert	oder	zu	fünft	in	einer	viel	zu	
engen	Wohnung	leben	und	einander	kaum	ausweichen	können.	
	



Ja,	ich	freue	mich	mit	der	Natur,	die	aufatmet,	weil	wir	Menschen	gerade	so	viel	weniger	
Schadstoffe	erzeugen.	
	
Ja,	ich	mache	mir	Sorgen	um	die	Arbeitslosen	und	Kurzarbeitenden,	die	Freiberufler,	die	
gerade	mühsam	die	ersten	Schritte	in	die	Selbständigkeit	gewagt	haben	und	nun	diesen	
Rückschlag	erleben.	
	
Ja,	ich	freue	mich	über	die	Ruhe	–	keine	Verpflichtung	nach	außen,	Zeit	für	das	Innen.	
	
Ja,	ich	nehme	Anteil	an	dem	Schicksal	der	Erkrankten	und	den	Angehörigen	der	Opfer,	
weltweit,	bin	betroffen	und	bete	für	sie.	
	
Und:	Ich	überlege,	was	wir	gelernt	haben	werden	nach	dieser	Zwangspause.	
Wozu	uns	diese	Pause	gedient	haben	wird.	
...um	das	ein	oder	andere	aufzuräumen.	
...um	uns	wieder	bewusst	zu	machen,	was	wirklich	wichtig	ist	im	Leben.	
...um	hinterher	irgendetwas	anders	zu	machen?	
	
Ich	wünsche	mir,	dass	es	so	ist,	wie	Antje	Sabine	Naegeli	geschrieben	hat:	
	
Manchmal stillstehen dürfen. 

Kein Hierhin, Dorthin, Hierhin. 

Die Uhr anhalten 

ohne Furcht. 
 

Wenn nichts geschieht, 

geschieht viel.	
	

	

Bleiben	Sie	gesund,	

Ihre	

Dr.	Iris	Geyer	

	

	

	


